
Zum Aufführungsrecht 
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 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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Cornelia Truninger 

Zwerg Nase 
Nach dem gleichnamigen Märchen von Wilhelm 
Hauff 
 
Musik: Christine Hunziker 
 
Besetzung Unterstufen-Schulklasse/ viele Rollen 
Bilder verschiedene Spielplätze in Andeutung 
 
 
 
«Es Süppli, wo du diis Läbe lang nie wirsch vergässe.» 
Jakob, der Sohn einer Marktfrau und eines Schuhmachers, 
wird von einer alten Hexe verzaubert und muss bei ihr als 
Koch arbeiten. Nach sieben Jahren erwacht er wie aus einem 
Traum mit einer langen Nase, einem Buckel und als Zwerg. 
Niemand kennt ihn mehr. Eines hat er aber gelernt, er kann so 
gut kochen wie niemand sonst. Deshalb findet er eine 
Anstellung bei der Herzogin. Am Hof lernt er auch die 
verzauberte Gans Mimi kennen. Mit ihrer Hilfe sucht er nach 
dem Rezept für die verflixte Pastete Souzeraine. Doch da ist 
noch das Kräutchen „GnüssmitLuscht“… 
«Und jetzt verschwind, diin Aablick macht mi hässig!» 
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Personen 

Jakob, Zwerg Nase 
Hanne   seine Mutter 
MarktverkäuferInnen 
KäuferInnen 
die alte Hexe 
verzauberte Tiere 
auslachende Leute 
Vater 
Coiffeur/-se 
Kunde oder Kundin 
Schlosswächter 
O’küchenchef 
U’küchenchef 
Küchenjunge/-mädchen 
lebendige Suppenzutaten 
DienerInnen 
Herzog/-in 
Gans Mimi, Mimi als Prinzessin 
weitere Gänse 
Nachbarsfürst/-in 
Wetterbock 
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Zum Stück 

Das Stück wurde mit Kindern zwischen 7 und 10 Jahren entwickelt und 
in die vorliegende Form gebracht. Es eignet sich mit seinen vielen 
verschiedenen Rollen sehr gut für eine Schulklasse. Neben der Musik 
und den Liedern können Figurentheater, schwarzes Theater oder auch 
Schattenspiel für die Inszenierung eingesetzt werden. Bei folgenden 
Szenen könnten zusammen mit den Kindern zusätzliche kleine 
Szenen/Dialoge zum Stück dazu improvisiert werden: 
 
1. Markttreiben: Gespräche zwischen VerkäuferInnen und KundInnen 
2. Tierbegegnungen 
5. Gespräch zwischen Coiffeuse und Kundin 
7. Weitere clowneske, hierarchische Kochszenen vor dem Aufritt vom 

Zwerg 
10. Prahlereien der FürstInnen 
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1. Uf em Märt 

Verschiedene MarktverkäuferInnen preisen ihre 
Waren an. Einige Leute schlendern vorbei und prüfen 
das Angebot, kaufen und plaudern. 

 
Marktraps 

 
Auftritt der alten Hexe, die seltsam stolpert und hinkt. 
Die Leute schauen sie erstaunt an und flüstern 
miteinander. Sie geht von Stand zu Stand und 
murmelt böse, unverständliche Worte vor sich hin. 
Beim Stand von Hanne bleibt sie stehen und fingert 
mit ihren Händen in der Ware herum und hält sie an 
ihre lange Nase, um daran zu riechen. 

Hexe Schlächts Züg, viel schlächter als vor 50 Jahr. Weich, 
nid frisch. 

Jakob Sie, öises Gmües isch im Fall ganz frisch, isch geschter 
na uf em Baum und uf em Acher gwachse. 

Hexe Schlächts Züg, weiss nid, ob ich’s chann bruuche! Ich 
sueche es Chrütli, es ganz es bsunders Chrütli... 

Jakob Jetzt höred Sie mal uuf, mit Ihrne Spinefinger 
umeznodere. Mir händ alles schön usgleit und sie 
mached eis Durenand. Und ihre langi Nase müend sie 
au nid überall iinestecke und am Gmües 
umeschnuppere, das isch gruusig. 

Hanne Jakob, nimm di zäme! Bis nett mit de Chunde! Zur 
Hexe. Sind Sie neu da im Stedtli? 

Hexe Bin bloss scho lang nüme go poschte... 
Jakob Die alti Schachtle mit ihrem Gwaggelchopf isch au nid 

nett mit öis! 
Hexe böse kichernd. Gwaggelchopf? Spinefinger? Langi 

Nase? Das alles söllsch du au übercho, Pürschtli!  
Hanne Höred Sie uf miim Bueb so gspässigs Züg z verzele! 

Wänd Sie öppis chaufe? Ja oder nei?! 
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Hexe Also guet, ich nimme drü Chabischöpf, die da! Aber de 
Bueb mues mers hälfe heiträge! 

Jakob Nei, mit dere wott i nid mitgah! 
Hanne Da, bitte, Ihri Chabischöpf! Das macht denn 5 Franke, 

bitte! Die Hexe bezahlt. Jakob, tue nid blöd! Du hilfsch 
jetzt dere alte Frau die schwäre Chabischöpf hei träge! 

Jakob Ich han Angscht vor ere! 
Hanne Mach scho und chumm nachher sofort wieder zrugg. 

Ich bruuch di na biim zämeruume. 
Jakob nimmt widerwillig den Korb mit den schweren 
Kabisköpfen und trottet hinter der Hexe her. Diese 
geht schnell ab! 

 
2. Im Huus vo de Häx 

Viele Tiere bevölkern das Haus der alten Hexe (evtl. 
Figurentheater). Sie tuscheln in der Tiersprache 
miteinander und flitzen mit Besen, Putzlappen und 
Küchengeräten herum. 
Als die Tiere die Schritte der alten Frau und von 
Jakob hören, stellen sie sich artig in einer Reihe auf 
und verneigen sich. 

Jakob schaut sich erstaunt um. Das isch denn es tolls Huus 
inwändig, vo usse het mer das gar nid tänkt. ’s hät uralt 
usgseh. Aber da ine hät’s ja Böde us Marmor, wo 
blitzblank poliert sind. 

Hexe Gfallt’s der da? Guet, guet... Zu den Tieren. So, ane 
mit miine Pantoffle! 
Zwei Tiere holen sie und legen sie der Hexe zu 
Füssen. Diese schlüpft hinein. 

Hexe zu Jakob. So Pürschtli. Sitz da ane, du chunnsch zur 
Stärchig na es Süppli über. Es Süppli, wo du diis Läbe 
lang nie wirsch vergässe. Wirsch en gschickte Choch 
werde. Aber eis Chrütli söllsch du nie finde... Du da, 
Meersöili, nimmsch em de schwär Sack ab und die 
andere gönd schnäll i d Chuchi a d Arbet. Ihr wüssed 



 

 
- 6 - 

ganz genau, weli Suppe ich gern hett! Die Tiere 
mauzen und sind traurig. So, marsch, wer nid folged, 
chunnt hüt nüt z ässe über! 
Die Tiere verschwinden und kommen bald mit der 
dampfenden Suppe zurück. Jakob beginnt zu essen, es 
schmeckt ihm.  

Jakob Mmh, die isch dänn fein. ’s hät es feins Chrütli dine. 
Hexe Isch Rächt, wänn’s gärn häsch. Iss Büebli, iss! 

Bald aber wird Jakob müde und schläft ein. Die Hexe 
überzeugt sich, dass er schläft und verschwindet 
dann, die Tiere verschwinden ebenfalls, traurig 
flüsternd. 

 
Hexenlied mit Zwischenspiel 

 
Die Aufgaben, die Jakob im Hexenlied zu erfüllen 
hat, können als Traum dargestellt werden. Gut eignet 
sich hierfür schwarzes Theater mit UV Licht, oder 
auch Schattenspiel. 
Jakob als Zwerg Nase erwacht. Er hat jetzt einen 
Buckel, eine sehr lange Nase, fast keinen Hals mehr 
und ist klein, ein Zwerg. Er niest heftig, streckt sich 
und schaut sich dann um. 

Zwerg Nase Hallo, isch da na öpper? Gseht nid so uus. Ja dänn gang 
i glaub besser zrugg zu de Mama uf de Märt, suscht 
wird sie dänn hässig. Ich bin richtig iipfuuset da. Han 
glaub recht lang gschlafe, ich fühl mi e chlii komisch, 
’s isch alles wie iigroschtet bii mir.  
Zwerg Nase geht ab. 
 
3. Zrugg 

Mutter Hanne sitzt ganz traurig auf dem Markt. 
Einige andere MarktverkäuferInnen sind auch noch 
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an ihren Ständen. Zwerg Nase kommt fröhlich zum 
Stand. 

Zwerg Nase Hoi Mama. Da bin i wieder. Söll ich scho afange 
iiruume? 

Hanne entsetzt. Was isch? 
Zwerg Nase ’s tuet mer Leid, dass es so spat worde isch Mama, aber 

ich bin voll iigschlafe. Bitte bis mer nid bös. 
Hanne Wie seisch du mir? 
Zwerg Nase Mama tänk, wie immer? 
Hanne Du machsch dich über mich luschtig, lass mi in Rueh! 

Ich han kein Sohn meh! 
Marktverkäufer Lass die armi Hanne in Rueh. 
Zwerg Nase Aber ich bin doch diin Sohn, de Jakob! Kännsch mich 

dänn nüme? 
Marktverkäuferin Ihren Sohn isch vor siebe Jahr spurlos 

verschwunde. 
Zwerg Nase Verschwunde?! 
Marktverkäufer Er isch mit enere alte Frau mitgange und nie meh zrugg 

cho. Mer hät alles abgsuecht, aber mer hät en nie 
gfunde. 

Marktverkäuferin Und jetzt verschwind vo da, du gruusige 
Zwerg! D Hanne hät weiss Gott gnueg Sorge. 

Zwerg Nase verwirrt und traurig. Vor siebe Jahr verschwunde? Das 
törf doch nid wahr sii! 
Er geht ab. Unterwegs begegnen ihm verschiedene 
Leute, die ihn auslachen, auf ihn zeigen und 
zusammen über ihn tuscheln. 

 
Auslachlied der Leute 

 
Zwerg Nase Ich glaub, jetzt chumm i druus, es isch gar kein Traum 

gsi. In Würklichkeit han i gar nid gschlafe bii dere Häx, 
sondern siebe Jahr für sie müese schufte. Mit dere 
Chrütlisuppe hät sie mich verzauberet, so dass i d Zyt 
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vergässe han. Ich mues unbedingt zum Vater, viellicht 
erchännt mi de. Und dänn wett i wüsse, werum dass 
mich alli Lüt so gspässig alueged und uslached. 

 
4. Biim Vater 

Der Vater ist Schuhmacher und hämmert gerade auf 
einem Schuh herum, als Jakob kommt. Er schaut nur 
kurz auf und hämmert dann weiter. Zwerg Nase ist 
enttäuscht, der Vater hat ihn auch nicht erkannt. 

Zwerg Nase Guete Tag. 
Vater Guete Tag. Was chann ich für dich tue? 
Zwerg Nase Händ Sie’s sträng? Sie gsehnd müed uus. 
Vater Ja, das chammer wohl säge. Ich bin scho alt und 

chumm fascht nüme naa mit Schaffe. 
Zwerg Nase Händ Sie dänn kein Sohn, wo chönnt hälfe? 
Vater Nei, niemert meh. Miin Sohn isch vor siebe Jahr 

spurlos verschwunde. Hüt wär er en junge Ma, sicher 
en hübsche, starche Purscht. Er isch nämli en herzige, 
luschtige Bueb gsi, öise Jakob... 

Zwerg Nase leise. Das tuet mer Leid. 
Vater Aber was chann ich für dich mache? Viellicht es Etui 

us Leder für diini Nase? Dänn wer sie e chlii gschützt, 
wänns würdsch aaschlaa. 

Zwerg Nase betastet Nase. Ähm, nei. Aber hetted Sie viellicht en 
Spiegel zum Driiluege? 

Vater Nei, i nid. D Coiffeuse änenache hät sicher eine. Aber a 
diinere Stell würd i nid z viel in Spiegel luege. 

Zwerg Nase Uf Wiederluege. 
Vater Adie. 

5. Bii de Coiffeuse 

Die Coiffeuse ist gerade mit einer Kundin beschäftigt. 
Die beiden erschrecken, als Jakob auftaucht. 
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Zwerg Nase Grüezi mitenand. Törft ich echt en Moment i Ihren 
Spiegel luege? 

Coiffeuse In Spiegel?! Da bitte sehr! 
Kundin De isch ja au na iipildet? 

Zwerg Nase schaut hinein und lässt den Spiegel 
entsetzt sinken. 

Coiffeuse Und, isch’s en schöne Ablick gsi? 
Zwerg Nase Nei, nid würkli. Was söll i jetzt mache? 
Coiffeuse Miini Konkurrenz uf de andere Strassesiite hät vor nere 

Wuche son en Mänsch mit drü Ärm is Schaufänschter 
iegstellt als Attraktion. Miini Gschäft laufed drum grad 
e chlii schlechter. Wännt wotsch, chasch bii mir is 
Schaufenschter stah und Chunde alocke. 

Kundin Gueti Idee! 
Zwerg Nase Nei tanke, ich han kei Luscht de Trottel z spiele. Adie! 

Zu sich. Aber jetzt weiss i, was ich mache. Ich muess 
schliessli Gält verdiene. Ab. 

 
6. Vor em Schloss 

Vor dem Schloss der Herzogin patrouliert ein Soldat. 
Zwerg Nase nähert sich ihm vorsichtig. 

Wächter Halt, was wotsch du da? 
Zwerg Nase Isch das s Schloss vo de Herzogin? 
Wächter Was denn suscht! Aber sie hät scho en Hofnarr! 
Zwerg Nase Ich wett bii ihre als Choch schaffe. 
Wächter Als Choch? Ja chasch denn du choche? Muesch wüsse 

dass Ihri Majestät e sehr verwöhnti Esserin isch! 
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Zwerg Nase Also wänn i öppis glernt han i de letschte siebe Jahr, 
denn isch es s Choche. 

Wächter Ja guet, dänn füehr ich dich emal i d Schlosschuchi. 
Chumm mit. 

 
7. I de Chuchi 

Der Oberküchenchef, der Unterküchenchef und der 
Küchenjunge/das Küchenmädchen sind am Kochen. 
Parallel dazu schneiden die Tiefergestellten den 
Höhergestellten laufend Grimassen, wenn diese grad 
nicht hinsehen! 

O‘küchenchef Underchuchichef, hol d Suppe, aber schnäll! Die hät 
jetzt lang gnueg kochet! Jetzt müemer sie na 
abschmöcke. 

U‘küchenchef Chuchimeitli, hol d Suppe, aber schnäll! 
Küchenm. Wird gmacht! Holt sie. 
Küchenm. Da, d Suppe! 
U‘küchenchef Da, Oberchuchichef, die bstellti Suppe. 
O‘küchenchef Anestelle. Er möchte probieren, ist aber zu klein! En 

Stuhl für mich, aber subito! 
U‘küchenchef En Stuhl für ihn, Chuchimeitli! 
Küchenm. Chunnt sofort. 

Sie bringt den verlangten Stuhl, der Oberküchenchef 
klettert darauf und verliert beinahe sein 
Gleichgewicht, der Unterküchenchef bewahrt ihn 
grad noch vor dem Runterfallen. Das Küchen-
mädchen muss heimlich kichern. 

O‘küchenchef Underchuchichef, en Löffel zum Probiere! 
U‘küchenchef En Löffel, aber dalli! Und hör uuf so blöd z lache, 

suscht häsch hüt diin letschte Arbetstag gha, verstande! 
Küchenm. Verstande Chef! 
O’küchenchef Moment Mal, de Chef da bin immer na ich! 
U’küchenchef Entschuldigung, Oberchuchichef! 




